
Teil II  Maßnahmen für Sicherheit und 
Entsorgung

II – 1 Allgemeine Hinweise für alle Tätigkeiten

II – 1.1 Verhaltensregeln

Mäntel, Jacken und Schultaschen nicht auf Arbeitsplät-

ze und in Verkehrswege legen. 

Handverletzungen, auch kleinere, mit geeignetem Ma-

terial abdecken (HeDpflaster, Fingerling). Verletzungen 

müssen grundsätzlich im Verbandbuch dokumentiert 

werden. 

II – 1.2 AuJewahrung 

GefahrstoLe dürfen nur in Behältern auJewahrt wer-

den, die aus WerkstoLen bestehen, die den zu erwar-

tenden Beanspruchungen standhalten. Originalgefäße 

entsprechen in der Regel diesen Anforderungen. 

Bei Benutzung von anderen Gefäßen beachten:

Bei KunststoLbehältern besteht insbesondere bei 

organischen Flüssigkeiten die Gefahr der Versprö-

dung, Verformung oder DiLusion. Für viele entzünd-

liche Flüssigkeiten hat es sich be währt, diese in 

geeigneten Metallgefäßen bereitzuhalten.

Aluminiumgefäße dürfen nicht für chlorkohlenwas-

serstoLhaltige und einigen andere halogenhal tige 

StoLe verwendet werden.

Keine Glasgefäße für das AuJewahren von Fluss-

säure verwenden.

Keine Gefäße für die AuJewahrung von Gefahrstof-

fen mit Kork- oder Gummistopfen verwen den.

Einige GefahrstoLe zersetzen sich unter Gasentwick-

lung und bauen damit in verschlossenen Gefäßen 

einen erheblichen Druck auf (z. B. konzentrierte 

WasserstoLperoxid-Lösungen).

Substanzen, die sich unter Lichteinfluss zersetzen 

(z. B. konzentrierte Salpetersäure), sind in braunen 

Glasflaschen aufzubewahren.

Das Verwechseln der Schraubkappen von Flaschen 

dichtigkeiten, obwohl die Gewinde scheinbar zuein-

ander passen.

Konzentrierte Natronlauge nicht in Glasflaschen mit 

SchliLstopfen lagern.

II – 1.3 Arbeiten in Abzügen

Kann nicht unterbunden werden, dass gefährliche 

Gase, Dämpfe oder SchwebstoLe frei werden, sind 

diese an der Austritts- oder Entstehungsstelle vollstän-

dig zu erfassen und anschließend ohne Gefahr für 

Mensch und Umwelt zu entsorgen, soweit dies nach 

dem Stand der Technik möglich ist.

Um diesen Anforderungen zu genügen, müssen ent-

sprechende Räume für den naturwissenschaDli chen 

Unterricht (z. B. Chemieunterrichtsräume) mit mindes-

tens einem Abzug ausgestattet sein. Auf eine mechani-

sche ZuluDanlage kann verzichtet werden, wenn das 

Nachströmen der ZuluD zur Versorgung abluDtechni-

scher Einrichtungen sichergestellt ist (DIN 1946 - 7). 

Die Abzüge müssen folgenden Schutzzielen entspre-

chen:

Gase, Dämpfe, Nebel, Rauche oder Stäube in gefähr-

licher Konzentration oder Menge dür fen nicht aus 

dem Abzugsinneren in den Unterrichtsraum gelan-

gen,

im Abzugsinneren darf sich keine gefährliche explo-

sionsfähige Atmosphäre bilden,

Personen müssen durch den geschlossenen Front-

schieber geschützt sein, falls gefährliche StoLe 

verspritzen oder Glas zersplittert.

Abzüge erfüllen diese Schutzziele und damit den oben 

genannten Stand der Technik, wenn sie den Normen 

DIN 12924 Teil 1 „Laboreinrichtungen; Abzüge; Abzüge 

für allgemeinen Gebrauch”, Teil 3 “Laboreinrichtungen; 

Abzüge; Durchreicheabzüge”, oder Teil 4 “Laboreinrich-

tungen; Abzüge; Abzüge in Apotheken” bzw. DIN EN 

14175, Teil 2: „Anforderungen an Sicherheit und Leis-

tungsvermögen“. entsprechen. 

Seit dem 01.08.2003 gilt die DIN EN 14175, Teil 2: „An-

forderungen an Sicherheit und Leistungsvermögen“. 

Falls vom Hersteller nicht anders angegeben, gilt die

v. g. DIN nicht für Abzüge, die vor dem Zeitpunkt des 

Datums der VeröRentlichung + 6 Monate (d. h. 

01.02.2004), am Arbeitsplatz installiert wurden.

Bei die sen Abzügen erfolgt die Kontrolle der einwand-

freien luDtechnischen Funktion durch eine selbsttätig 

wirkende Einrichtung, die im Fehlerfall optische und 

akustische Warnsignale gibt.

Abzüge, die vor dem 01.08.1991 bzw. nach dem 

01.01.1978 installiert wurden, müssen eine Abzugsleis-

tung von mindestens 400 m³/h je laufenden Meter 

Abzugsbreite haben.

Bei Abzügen, die vor dem 01.08.1993 installiert wurden, 

kann die Funktionskontrolle über einen Wollfaden oder 

ein Windrädchen erfolgen.
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Die Überprüfung der Abzüge muss durch eine befähigte 

Person mindestens alle drei Jahre erfolgen (siehe § 8 

GefahrstoLverordnung). Prüpriterien sind im Merk-

blatt: „T032-Laborabzüge Bauart und sicherer Betrieb“ 

(BGI 850-2), www.bgchemie.de/ Suchwort Abzugsprü-

fung enthalten. Im Rahmen der Gefährdungsbeurtei-

sind (siehe hierzu auch Abschnitt 7.3 der Information 

BGI/GUV-I 850-0).

Sollte am Abzug eine Störung auDreten (z. B. defekter 

Frontschieber oder Ausfall bzw. Fehlfunktion der Ab-

luD), muss der Versuch unverzüglich abgebrochen 

werden. Der Abzug ist für die weitere Benutzung zu 

sperren und dieses durch eine Kennzeichnung zu ver-

deutlichen. „Abzug defekt! Name: .... Datum: ....“.

II – 1.4  VersuchsauJauten, Umgang mit Glasgeräten und Stati-

ven

II – 1.4.1  Mechanische Stabilität

Bei VersuchsauJauten auf mechanische Stabilität 

achten. 

Stopfenbohrungen, Schlauchdurchmesser auf Durch-

messer der einzuführenden Teile abstimmen. Ge normte 

Teile nach DIN 58121 erfüllen diese Forderung.

Es wird empfohlen, bei NeuanschaRungen Geräte nach 

DIN 58121 „Lehr-, Lern- und Ausbildungsmittel; An-

schlussmaße für Glasgeräte und Verbindungsteile“ zu 

verlangen.

II – 1.4.2 Glasrohre, Glasgeräte

Scharfe Glaskanten je nach Glasart rund schmelzen 

oder abschleifen; defekte Glasgeräte in Behäl ter für 

Glasbruch ausmustern.

Vor dem Einführen von Thermometern, Glasrohren, 

Glasstäben u.a. in Stopfen und Schläuche ein Gleitmit-

tel (z. B. Glycerin) benutzen. Die Hände mit einem Tuch 

gegen mögliche Verletzungen durch Glasbruch schüt-

zen. Beim Ein führen oder Herausdrehen keine Gewalt 

anwenden. Mit Glasrohren nicht in Richtung Körper 

arbeiten.

II – 1.4.3 Unterdruck

Beim Evakuieren von Glasgeräten, bei Unterdruck er-

zeugenden Lösevorgängen und beim Erzeu gen von 

Überdruck Schutzbrille verwenden, erforderlichenfalls 

zusätzliche Sicherheitsmaßnahmen (z. B. Schutzschei-

be) treLen. Dickwandige Glasgefäße benutzen, wenn 

keine raschen Temperaturveränderungen auDreten.

 

Bei gleichzeitig auDretenden raschen Temperaturände-

rungen: 

Rundkolben oder Flachbodenva kuum-Kolben (z. B. 

„Flabova“-Kolben) verwenden. Dünnwandige Glasgerä-

te mit flachem Boden und beschädigte Glasgeräte, z. B. 

angeritzte Rundkolben, nicht evakuieren.

II – 1.4.4 Stative und VersuchsauJauten

Auf ausreichende Standfestigkeit von Stativen und 

AuJauten achten. Genormte Teile nach DIN 58123 er-

füllen diese Forderung. Alle Schraubverbindungen sorg-

fältig ausführen.

Es wird empfohlen, bei NeuanschaLungen Geräte nach 

DIN 58123 „Lehr-, Lern- und Ausbildungsmittel; Stell-

zeug; Stativstäbe, MuLen, Füße und Tischklemmen“ zu 

verlangen.

II – 1.5  Umgang mit Laborbrennern und anderen Wärmequel-

len

II – 1.5.1  Ausströmendes Gas

Bei AuDreten von Gasgeruch Haupthahn schließen und 

Fenster öLnen, erst dann nach Ursache suchen. Zünd-

quellen beseitigen, auch keine elektrischen Schalter 

betätigen.

II – 1.5.2 Gasschlauch

Als Gasschlauch für Erd-, Stadt- und Flüssiggas (z. B. 

Propan) einen DVGW-geprüDen Gas schlauch verwen-

den.

DVGW: Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches 

e.V., zuständig für technische Sicherheitsregeln für die 

Gas- und Wasserversorgung

Diese Schläuche tragen einen entsprechenden Auf-

druck. Der Durchmesser der Schläuche ist so abge-

stimmt, dass sie auf die Oliven fest aufzustecken sind. 

Der flexible Gasschlauch darf auch zum Anschluss an 

Flüssiggas (z. B. Propan) benutzt werden, sofern der 

Gasdruck nicht mehr als 50 mbar beträgt.

Gasschlauch nach der Arbeit nicht unter Druck lassen. 

Gaszufuhr am Zwischenabsperrventil und am zentralen 
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Absperrventil abstellen. Nach Unterrichtsende Gas-

schläuche von den Schlauchtüllen an den Schülerexpe-

rimentiertischen abziehen.

Bei Verwendung des Laborbrenners an wenig flexiblem 

Schlauch (z. B. armierter Sicherheitsschlauch bei Pro-

panbrenner) standfesten Brenner wählen. Brenner 

einspannen, damit der Brenner nicht unbeabsichtigt 

verschoben oder gekippt wird oder herunterfallen 

kann.

Bei Deckensystemen müssen die Schläuche so geführt 

werden, dass keine Fangstellen und durch Hitze keine 

Beschädigungen entstehen. 

Siehe Teil I - 1.5.

II – 1.5.3 Gefährdungen bei sonstigen Wärmequellen

Beim Umgang mit Wärmequellen auf wärmebeständige 

geeigneter Ständer.

Bei Verwendung oLener Flammen darauf achten, dass 

sich keine leicht entzündlichen Materialien in der Nähe 

-

zündliche (leicht entzündbarer) Flüssigkeiten können 

durch heiße Gegenstände oder elektrostatische Entla-

dung entzündet werden.

Keine Spiritus- oder Benzinbrenner aus Glas verwen-

den.

Bei Experimenten mit oLenen Flammen auf Brandge-

fahr (z. B. bei langem Haar, syntheti schen Kleidungs-

stücken) achten.

II – 1.5.4 Kartuschenbrenner

Gebrauchsanweisungen des Herstellers beachten. 

Kartuschenbrenner nicht kippen oder schütteln, da 

Flüssigkeit aus der Düse strömen kann (Brandfackel). 

Entzündet sich eine Druckgaskartusche, diese bzw. 

den Brenner senkrecht stellen, damit die Brandfackel 

kleiner wird und durch Abdecken gelöscht werden 

kann. Nach Gebrauch Ventil des Kartuschenbrenners 

stets dicht schließen. 

Nach dem Unterricht Kartuschenbrenner auf gelockerte 

Brenneraufsätze und unverschlossene Ventile prüfen. 

Mit Druckgaskartuschen bestückte Brenner an einem 

belüDeten Ort über Erdgleiche auJewahren. Geeignet 

ist eine Lagerung der Kartuschenbrenner z. B. in einem 

Sicherheitsschrank nach DIN 14470-1.

II – 1.5.5  Ölbäder, Sandbäder

Ölbäder wegen der Spritzgefahr langsam unter Rühren 

auueizen. Keine oLenen Flammen benutzen. 

Rauchende Ölbäder und Ölbäder, die durch Lösemittel 

oder stark durch Wasser verunreinigt sind (Ölbäder 

spritzen beim Hochheizen), nicht weiterbenutzen, son-

dern sachgerecht entsorgen. 

Öl- und Sandbäder sicher befestigen, feuchtigkeits- 

und staubgeschützt auJewahren. 

Bei VersuchsauJauten mit Kühlvorrichtungen (z. B. 

Rückflusskühler) ist sicherzustellen, dass kein Wasser 

in das Ölbad gelangen kann (z. B. Papiermanschetten 

benutzen, Kühlschläuche z. B. mit Schlauchschellen 

sichern). 

Brennende Ölbäder durch Abdecken löschen, keines-

falls mit Wasser löschen.

II-1.5.6  HeißluDgebläse

HeißluDgebläse dürfen nicht in der Nähe entzündlicher 

Flüssigkeiten oder Dämpfe betrieben werden, siehe 

auch Teil I-3.12.9.

HeißluDgebläse (HeißluDföne) erreichen mit bis zu

550 °C hohe Temperaturen. Dies gilt nicht nur für die 

Heizdrähte im Inneren der Geräte, sondern auch für die 

LuDaustrittsdüse am vorderen Ende. Es ist daher unbe-

dingt darauf zu achten, dass HeißluDgebläse nicht in 

der Nähe entzündlicher Gegenstände, Flüssigkeiten 

oder Dämpfe betrieben werden und auch nicht direkt 

neben derartigen StoLen abgelegt werden. HeißluDge-

bläse können durch die starke LuDströmung das Rück-

Die Geräte verfügen zum Ab- und Aufstellen oDmals 

über auplappbare Bügel, die jedoch keinen sicheren 

Stand gewährleisten. Bewährt haben sich zur Ablage 

stattdessen fest montierte Halterungen direkt am Ar-

beitsplatz, wie beispielsweise waagrecht angebrachte 

Stativringe. Zur Verringerung der hohen Brandgefähr-

dung sollen HeißluDgebläse grundsätzlich außerhalb 

der Abzüge auJewahrt werden. 
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II – 1.6 Erhitzen von StoLen, Destillation 

II – 1.6.1   Beim Erhitzen von Flüssigkeiten zur Vermeidung 

von Siedeverzug, Siede steine/Siedekapillare benut-

zen. Auf die Spritzgefahr ist beim Erhitzen, insbesonde-

re von Laugen, Fehlingscher Lösung und hochviskosen 

Flüssigkeiten, zu achten.

Beim Erhitzen von Flüssigkeiten im Reagenzglas dieses 

ständig schütteln. Die ÖLnung nicht auf Personen rich-

ten.

II – 1.6.2 Für das Destillieren leichtentzündlicher (leicht ent-

zündbarer) Flüssigkeiten keine oLenen Flammen ver-

wenden (z. B. Öl- oder Sandbad bzw. elektrische Heiz-

haube benutzen).

Bei Vakuumdestillation Vorsichtsmaßnahmen treLen 

(z. B. Siedekapillare benutzen, implosionssicheren 

Kolben verwenden, Schutzbrille tragen, Schutzscheibe 

verwenden).

II – 1.6.3  Besondere Vorsicht bei brennenden Leichtmetallen 

und Phosphor: Diese nicht mit Wasser oder Koh-

lenstoLdioxid löschen, Löschsand verwenden. Blend-

wirkung beachten.

II – 1.6.4  Bei Experimenten mit hohen Temperaturen, insbe-

sondere auch bei Dampferzeugung, dafür sorgen, dass 

keine Verbrühungen auDreten. 

II – 1.7 Kühlen

II – 1.7.1   Auf Gefahren bei Experimenten mit tiefen Tempera-

turen, z. B. mit festem KohlenstoLdioxid achten. Festes 

KohlenstoLdioxid nur mit Lederhandschuhen oder Käl-

teschutzhandschuhen berühren. Festes KohlenstoLdi-

oxid muss dem Lösemittel (z. B. Aceton, Isopropanol) 

vorsichtig portionsweise zugeführt werden.

Gebrauchte Tiepühlbäder sind bis zur Erwärmung auf 

Zimmertemperatur im Abzug aufzubewahren. Danach 

werden sie in einem geschlossenen Vorratsbehälter 

gesammelt oder entsorgt.

II – 1.7.2  Ein Kühlschrank im Sammlungsraum ist nicht geeig-

net für die Lagerung von Säuren, Laugen und entzündli-

chen Flüssigkeiten sowie Lebensmitteln, die zum Ver-

zehr vorgesehen sind.

II – 1.8 Elektrische Einrichtungen

Zum Schutz gegen gefährliche Körperströme bei der 

Verwendung von Schutzkleinspannung als Stromquel-

len Sicherheitstransformatoren verwenden.

Bei Sicherheitstransformatoren nach DIN VDE 0551 sind 

Primär- und Sekundärwicklung vollständig getrennt. 

Schutzzeichen auf dem Sicherheitstransformator nach 

DIN VDE 0551:

alt: 

 

 neu: 

Bei Überlastung und Unfällen sofort Not-Aus-Schalter 

betätigen.

Zur Ersten Hilfe bei Unfällen durch Elektrizität siehe Teil 

III - 2 Informationen zur Ersten Hilfe.

II – 1.9 Tätigkeiten mit StoLen und Zubereitungen

Bei Chemikalien sind Geschmacksproben verboten. 

Ein AuDragen auf die Haut ist ebenfalls verboten. 

Bei Geruchsprobe Gase und Dämpfe zufächeln. 

Konzentrierte Säuren oder Laugen beim Verdünnen ins 

Wasser gießen, nicht umgekehrt.

Einmal aus einem Vorratsgefäß entnommene Chemika-

lien dürfen grundsätzlich nicht wieder in das Gefäß 

zurückgegeben werden. Der entnommene Überschuss 

ist sachgerecht zu entsorgen. Bei Alkalimetallen (Natri-

um, Kalium, Lithium) dürfen die großen abgeschnitte-

nen Stücke wieder ins Vorratsgefäß zurückgegeben 

werden, weil hier die Verwechselungsgefahr gering ist. 

Abgeschnittene Krustenstücke dürfen nicht zurückge-

geben werden, diese müssen sofort entsorgt werden.

Spezielle Regelungen für die Tätigkeiten mit Gefahrstof-

fen siehe Teil II – 2 Fachbezogene Hinweise und Rat-

schläge - Chemie.
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